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Laplace 1776 
„Der momentane Zustand des ‚Systems‘ Natur ist offensichtlich eine Folge dessen, was 
er im vorherigen Moment war, und wenn wir uns eine Intelligenz vorstellen, die zu 
einem gegebenen Zeitpunkt alle Beziehungen zwischen den Teilen des Universums 
verarbeiten kann, so könnte sie Orte, Bewegungen und allgemeine Beziehungen 
zwischen all diesen Teilen für alle Zeitpunkte in Vergangenheit und Zukunft 
vorhersagen. 
Die Astrophysik, der Teil unseres Wissens, der dem menschlichen Geist zur größten 
Ehre gereicht, gibt uns eine wenn auch unvollständige Vorstellung, wie diese Intelligenz 
beschaffen sein müßte. Die Einfachheit der Gesetze, nach denen sich die 
Himmelskörper bewegen, und die Beziehung zwischen ihren Massen und Abständen 
erlauben der Analysis, ihren Bewegungen bis zu einem gewissen Punkt zu folgen; und 
um nun den Zustand dieses Systems großer Massen für zukünftige oder vergangene 
Jahrhunderte zu bestimmen, genügt es dem Mathematiker, daß ihre Orte und 
Geschwindigkeiten zu einem Zeitpunkt durch Beobachtung gegeben sind: Die 
Menschheit verdankt diese Möglichkeit den leistungsfähigen Instrumenten, die sie 
benutzt, und den wenigen Beziehungen, die man zur Berechnung braucht. Aber unser 
Unwissen um die verschiedenen Ursachen, die beim Werden eines Ereignisses 
zusammenwirken, sowie ihre Komplexität zusammen mit der Unvollkommenheit der 
Analyse verhindern, daß wir die gleiche Sicherheit bei den meisten anderen Problemen 
haben. Es gibt also Dinge, die unbestimmt sind, die mehr oder weniger wahrscheinlich 
sind, und wir versuchen die Unmöglichkeit, sie zu bestimmen, dadurch zu 
kompensieren, daß wir die verschiedenen Grade der Wahrscheinlichkeit bestimmen. Es 
ist also so, daß wir einer Schwäche des menschlichen Geistes eine der schönsten und 
genialsten mathematischen Theorien verdanken, die Wissenschaft von Zufall und 
Wahrscheinlichkeit.“ 
 

Noch ausführlicher hat den Zusammenhang Laplace in der Einleitung seiner Wahrscheinlichkeits-
rechnung benannt. Sie geht auf eine Vorlesung von 1795 zurück, die er hielt als er zusammen mit 

Lagrange vom Nationalkonvent zum Professor der Mathematik an der école normale ernannt wurde: 
 

„Eine Intelligenz, der in einem gegebenen Zeitpunkt alle in der Natur wirkenden Kräfte 
bekannt wären und ebenso die entsprechenden Lagen aller Dinge, aus denen die Welt 
besteht, könnte, wenn sie umfassend genug wäre, alle diese Daten der Analyse zu 
unterwerfen, in einer und derselben Formel die Bewegungen der größten Körper des 
Weltalls und die der leichtesten Atome zusammenfassen; nichts wäre für sie ungewiß, 
und die Zukunft wie die Vergangenheit wäre ihren Augen gegenwärtig. 
Der menschliche Geist liefert in der Vollkommenheit, die er der Astronomie zu geben 
wußte, eine schwache Skizze dieser Intelligenz . ...Alle seine Anstrengungen in dem 
Suchen nach Wahrheit zielen dahin, ihn unaufhörlich jener Intelligenz zu nähern, die wir 
geschildert haben, aber er wird immer unendlich weit von ihr entfernt bleiben.“ 
 

Oder auch noch 
 

„Wenn nämlich ein übermenschliches Geistwesen den gegenwärtigen Zustand aller 
Partikel des Universums erfassen könnte, wäre nichts mehr ungewiß, und die Zukunft 
wie die Vergangenheit würde ihm vor Augen liegen. Der menschliche Geist, der die 
Astronomie zu so hoher Vollkommenheit entwickelt hat, kann als schwacher Abglanz 
jener übermenschlichen Intelligenz angesehen werden.“ 


